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Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Verein für Maſſenverbreitung guter Volks
literatur zu Charlottenburg die Erlaubnis
erteilt, in den Jahren 1905, 1906 und 1907
eine öffentliche Verloſung von Büchern,
Prachtwerken u. ſ. w. zu veranſtalten und
die Loſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben.

Es ſollen insgeſamt 1500000 Loſe zu je
1 M. ausgegeben werden und rund 500000
Gewinne im Geſamtwerte von 900000 M.
zur Ausſpielung gelangen.

Die Ziehungen werden vorausſichtlich im
Dezember jeden Jahres ſtattfinden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die Ortserheber des Kreiſes veranlafſfe ich,
die Feuerſozietäts- Beiträge für das 1. Halb
jahr 1905 zu erheben und in der Zeit vom
14. bis mit 19. Auguſt vormittags von
8--11 Uhr in meinem Büreau (im Kreis-
hauſe 1 Treppe hoch) abzuliefern. Die be-
richtigten Heberollen werden in Kurzem den
Gemeindevorſtehern zugehen, ſie ſind den Orts-
erhebern ſofort mit entſprechender Anweiſung
zuzuſtellen.

Es muß im dienſtlichen Jntereſſe auf die
pünktliche Jnnehaltung der obigen Termine
gehalten werden. Beiträge, welche über den
19. d. Mts. im Rückſtande ſind, werden
durch beſonderen Boten eingeholt. Bei Ein
zahlung durch die Poſt iſt die Adreſſe
„Kreis-Fener-Sozietäts- Direktion zu Merſe
burg“ zu benutzen.

Die Herren Abſchätzungs und Verſicherungs-
Kommiſſarien können ihre
Se

1900000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(57. Fortſetzung.)
„Es iſt jetzt das zweite Mal, mein Herr,“

ſagte er, ſich hoch aufrichtend, „daß Ste mir
den Dienſt, welchen Sie mir erwieſen, in ver-
letzender Weiſe vorhalten. Jch habe jenen
Dienſt von Jhnen nicht erbeten, Sie haben
ihn mir aufgenötigt, ja, mich beinahe ge-
zwungen, ihn zu akzeptieren. Jch werde ent-
weder in die Lage kommen, Jhnen das ge-
liehene Geld zurückzuerſtatten, oder, wenn ich
auf das härteſte dafür arbeiten ſollte, Jhnen
während der Dauer meines Lebens die Jnter-
eſſen des Kapitals zu zahlen. Dieſes ſelbſt
erhalten Sie bei meinem Tode von der Ver-
ſicherungsgeſellſchaft, wie Sie wiſſen. Jch
werde alles aufbieten, um meiner Verpflichtunng
gegen Sie, und zwar in ſo kurzer Friſt als
irgend möglich, nachzukommen aber
merken Sie: ich werde nie mehr dulden, daß
Sie mir Ratſchläge geben oder gar Lehren
erteilen, noch weniger, daß Sie den Verſuch
machen, mich nach Jhrem Willen zu leiten.

Ich bitte Sie vielmehr, fernerhin überhaupt
von jeder Unterhaltung mit mir abzuſtehen.
Fühlen Sie ſich beleidigt durch das, was ich
geſagt, ſo ſtehe ich zur Genugtuung bereit

zu jeder Genugtuung, wie ſie unter
Männern, die Ehre zu verteidigen wiſſen,
Sitte iſt.“

„Danke Jhnen ergebenſt! Sie ſind bereit,
ſich mit mir zu ſchlagen. Sehr ſchön. Das
heißt, Sie wären geſonnen, mich zu töten,

Gebühren pp.

gegen Rückgabe der ihnen zugehenden Quit-
tungen bei den Ortserhebern oder in der
KreisFeuerSozietäts Direktion in Empfang
nehmen. Die Erheber haben mir die ge-
leiſteten Zahlungen bei der Ablieferung mit
Quittungen anzurechnen.

Merſeburg den 1. Auguſt 1905.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Gärtner Karl Orlishauſen aus

Lützen iſt zum Desinfektor des aus der
Stadt Lützen und den umliegenden Amtsbe-
zirken Dehlitz a. S., Kitzen, Teuditz, Dürren-
berg, Altranſtädt beſtehenden Desinfektions-
bezirkes beſtellt worden.

Ferner iſt der Nachtwächter Wilhelm
Stephan aus Lauchſtedt zum Desinfektor
des aus der Stadt Lauchſtedt und den um-
liegenden Amtsbezirken Holleben, Dehlitz a. B.,
Großgräfendorf, Niederclobicau beſtehenden
Desinfektionsbezirkes beſtellt worden.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch, den 9. Auguſt 1905,
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 14 301
bis 16300, enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburgg, den 10. Juli 1905.
Der Verwaltungsrat.

Zehender. (1472

ſehr den Kürzeren gezogen; oder ich töte Sie,
dann ziehe ich ebenfalls den Kürzeren, da ich
mein Geld verliere, denn der Tod im Duell
iſt ein Fall, in welchem die Geſellſchaft die
Verſicherungsſumme nicht zahlt. Sie ſehen
das Facit dieſes Exempels mit dem Degen
oder der Piſtole immer zu meinem Nachteil
ausfallen. Nein, ich halte mich als g ter
Rechner vernünftigerweiſe an andere Dinge.
Elemence Vernelle liebt Sie und wird Sie
heiraten, wenn Sie nur wollen.“

„Jch verbiete Jhnen, den Namen Fräulein
Vernelle's auszuſprechen, mein Herr

Es liegt in meiner Hand, dieſe Heirat zu
Stande kommen zu laſſen oder zu verhindern,“
fuhr Chantepie ruhig fort, ohne den entrüſteten
Zwiſchenruf ſeines Begleiters zu beachten.
„Wenn ich Vernelle oder ſeiner Tochter jenen
Brief übergäbe, den ſie zu ſchreiben ange-
fangen hatten, als ich an jenem Morgen,
um Sie zu retten, in Jhr Zimmer trat
jenen Brief, in welchem Sie ſich ſelbſt des
Diebſtahls beſchuldigen

„Ha, meinen Brief an Marbeuf?“
„Denſelben ich nahm ihn damals

unter Jhren Händen fort und habe ihn auf-
bewahrt. Er bildet die Ergänzung zu dem
wohlmotivierten Schuldſchein, den Sie mir
ausgeſtellt doch wozu dieſe Erinnerungen!
Sie haben nichts zu fürchten, ich werde nie
von jenen Schriftſtücken einen ſolchen Ge-
brauch machen. Jch bin zuweilen brüsk, un-
geſchickt in meinem Gebahren leider habe
ich nicht eine ſo gute Erziehung genoſſen wie

Dienſtag, 8.

und dann habe ich, wie Sie zugeſtehen werden,

Sie. Aber ſeien Sie überzeugt, daß Sie

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Auguſt 1905.

Der Rotlauf unter den Schweinen des
Zimmermanns Zeiger iſt erloſchen.

Meuſchau, den 6. Auguſt 1905.
Der Amtsvorſteher. (1685

Bekanntmachung.
Neue Lehrkurſe an der Königl. Maſchiuen

bau- und Hüttenſchule in Duisburg.
Die Königliche Maſchinenbau und Hütten

ſchule zu Dnisburg eröffnet am 4. Oktober
d. Js. in ihren beiden Abteilungen:

1. Maſchinenbauſchule für Schloſſer, Schmiede,
Maſchinenbauer, Keſſelſchmiede und ähn-
liche Gewerbetreibende.

2. Hüttenſchule für Eiſen und Metallhütten-
leute und Gießer, Arbeiter von Kokereien
Glashütten, Zementfabriken und der che-
miſchen Großinduſtrie einen neuen Lehr-
gang.

Das Programm der Anſtalt wird auf Ver-
langen koſtenfrei zuſandt. Die Anſtalt gehört
nach Ziffer 3 der Ausführungsbeſtimmungen
zur Prüfungsordnung für die mittleren und
unteren Staatseiſenbahnbeamten zu den an-
erkannten Fachſchulen, deren Reifezeugniſſe
für die Annahme zum Werkmeiſterdienſt
folgende Vergünſtigungen gewähren Nur die
Reifeprüfungen der von der Staats Eiſenbahn
Verwaltung anerkannten Fachſchulen gelten
als Nachweis der erforderlichen theoretiſchen
Kenntniſſe 37,4 der Prüfungsordnung.

So lange Bewerber mit ſolchen Zeugniſſen
vorhanden ſind, dürfen andere Bewerber nicht
angenommen werden.

Die letzteren haben eintretendenfalls eine
beſondere Prüfung abzulegen und zwar auch
dann, wenn ſie das Reifezeugnis einer nicht
anerkannten Fachſchule beſitzen. Min.-Erlaß
vom 23. Mai 1900.

Duisburg, den 1. Juli 1905.
Der Direktor Barthel.

Sie ſchlecht von mir gedacht. Jch will Jhnen
nur wohl und werde es beweiſen. Sie ſind
der Meinung, glaube ich, der Zweck meines
Tuns ſei geweſen, Sie zu einer Heirat mit
Fräulein Vernelle zu veranlaſſen, um mir
durch deren Mitgift das Geld zu ſichern, das
Sie mir ſchulden. Falſch! Fräulein Vernelle
iſt jetzt arm, ſie beſitzt nicht einen Pfennig.
Ein junger Mann von Jhrer Erſcheinung
könnte mit Sicherheit auf eine andere, beſſere,
auf eine reiche Partie rechnen. Hätte ich nur
mein Intereſſe im Auge, ſo würde ich Sie
zu einer ſolchen drängen, müßte Jhnen raten,
von dieſem Plan mit Clemence Vernelle ab-
zuſtehen. Und dennoch wünſche ich auch jetzt
noch, daß Sie die Tochter unſeres Chefs
heiraten. Tue ich das auch um meiner Jn-
tereſſen willen? Sie ſehen, daß dieſen Jhre
Verbindung mit Fräulein Clemence ſtracks
entgegenläuft. Wenn ich gleichwohl dieſe
Partie begünſtige, ſo geſchieht es, weil ich
Jhnen aufrichtig wohl will, Sie von Anfang
an meine volle Symphatie beſaßen und noch
beſitzen. Sie lieben Clemence, wie Clemence
Sie liebt, und ich will Sie beide glücklich
ſehen, Sie beide. Jch will damit gerade nicht
auf das Geld, daß Sie mir ſchulden, ver-
zichten nein! Aber ich ſetze Vertrauen
in Jhre Zukunft und hege die Ueberzeugung,
daß Sie ein Mann ſind, der emporkommen
wird.“

Chantepie ſprach in offenem, freimütigem
Tone, welcher ſeinen Eindruck auf André nicht
verfehlte und das Mißtrauen, das er gegen
den Kaſſierer gehegt, ein wenig milderte. „Viel-

meine Geſinnung irrig beurteilt haben, wenn

145. Jahrgang.

Deutſch Engliſches.
Eine Zuſammenkunft König Eduards von

England mit unſerem Kaiſer iſt unter Um-
ſtänden angekündigt worden, die vielleicht auf
einen Wunſch des britiſchen Monarchen
ſchließen laſſen, durch Herbeiführung der Be
gegnung den weitverbreiteten Eindruck poli-
tiſcher Gereiztheit zwiſchen Deutſchland und
England wie auf eines perſönlichen Zerwürf-
niſſes der beiden Herrſcher zu mildern. Amt-
liche Einleitungen für dieſes Wiederſehen ſind
aber bisher noch nicht getroffen worden. Es
wäre auch begreiflich, wenn man auf unſerer
Seite, ohne der Zuſammenkunft zu wider-
ſtreben, doch keinen geſchäftigen Eifer dafür
entfaltete. Denn der Verkehr der Kabinette
von Berlin und London iſt nach mancherlei
Vorkommniſfen aus neueſter Zeit zwar bei
normaler diplomatiſcher Höflichkeit, aber in
der Grundſtimmung kühl geblieben.

Näher ſtehende Beobachter können allerdings
wahrnehmen, daß gerade in den letzten Tagen
von England aus verſöhnlichere Töne ange-
ſchlagen werden. Oeffentlich iſt ein gewiſſer
Umſchwung in der faſt freundlichen Sprache
hervorgetreten, womit der Beratung des Bud-
gets des engliſchen Miniſteriums des Aeußern
im Unterhauſe der parlamentariſche Unter-
taatsſekretär Earl of Percy ſich über
Deutſchland berührende Fragen geäußert hat.
Es verdient immerhin bemerkt zu werden,
wenn ein britiſcher Regierungsvertreter den
gegen unſere Politik in China erhobenen Vor-
wurf eigennütziger Ausſchließungsbeſtrebungen
als unbegründet zurückweiſt. Auch über die
Flottenfahrt nach der Oſtſee iſt die engliſche
Diplomatie in mündlichen Erklärungen offen-
herziger geweſen, als ſie pflegt, und hat auf-
richtig den Wunſch nach befriedigender Aus-
ſprache über dieſen Zwiſchenfall gezeigt.
Unter vier Augen wurde ſogar zugegeben,
daß die Jnswerkſetzung der an ſich ſchon früher

leicht“, ſagte er ſich „iſt dieſer Mann von Dir
verkannt worden, am Ende iſt er doch ein
guter Menſch in der Hülle einer brüsken,
rauhen Außenſeite, und wie Du Dich über
ihn getäuſcht, erging es vielleicht auch Babiole.“

„Wollen Sie noch einen weiteren Beweis
meiner guten Geſinnung für Sie?“ fuhr Chan
tepie fort. Jch werde Jhnen denſelben geben.
Wie Sie wiſſen, hat die Gattin unſeres bis
herigen Chefs durch ihren Lebenswandel den
Fluch des Skandals auf das Haus Vernelle
hervorgerufen. Nichtsdeſtoweniger bedürfen
Sie des Konſenſes dieſer Frau, um die Toch-
ter zu heiraten. Die Dame hat es an der
Hand, ihre Einwilligung zu dieſer Heirat zu
verſagen, und ſie wird geneigt ſein, dies zu
tun, um die Pläne ihres Gatten zu durch-
kreuzen. Nun wohl: wünſchen Sie zu be-
wirken, daß ſie Jhnen den begehrten Conſens
erteilt und ohne Zögern dahin zurückkehrt,
von wo ſie gekommen: nach Rußland?“

„Vermöchten Sie ein Mittel dazu anzugeben?“
„Wir wollen ſehen! Nach dem, was ſich,

wie mir Bertaud erzählte, geſtern im Theater
zugetragen, mag Vernelle Jhnen einigen Auf
ſchluß über das Verhältnis zu ſeiner Frau
gegeben haben. Aber worüber er Sie nicht
aufgeklärt hat, weil er davon nichts weiß,
das iſt die gegenwärtige Situation ſeiner
Frau Gemahlin. Jch, mein Freund, ich kenne
dieſe Situation, und es dürfte Jhnen von
großem Nutzen ſein, dieſelbe ebenfalls zu
kennen, falls Sie von dem Plan, Fräulein
d zu heiraten, nicht Abſtand nehmen
wollen.“

AFortſetzung folgt.)
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beſchloſſenen Fahrt von Deutſchland allerdings
nicht gerade als Beweis politiſchen Taktes
aufgefaßt werden könne. Uebrigens fühlen

ſich die amtlichen Kreiſe Rußlands durch dieſe
Entfaltung der britiſchen Flagge in der Oſt-
ſee ſchärfer betroffen, als dies nach allen be-

leitenden Umſtänden bei uns der Fall ſein
onnte. Die ruſſiſche Preſſe läßt ihrem Un-

mut bereits die Zügel ſchießen, und in libe
ralen engliſchen Blättern erhebt ſich ſogar die
Forderung, England möge auf die Oſtſeereiſe
ſeiner Flotte für diesmal verzichten.

Jn dieſem Verzicht würde aber ein Beweis
freundlicher Rückſicht gegen Deutſchland liegen,
den gerade diejenigen deutſchen Kreiſe, die
über unſere Beziehungen zu England nüchtern
urteilen, gar nicht erwarten, vielleicht nicht
einmal wünſchen können. Aehnlich ſteht es
ja auch mit der Behandlung unſerer ſchwarzen
Gegner in Südweſt- Afrika als kriegführende
Mocht. Das formelle Recht, ſo zu verfahren,
hat die engliſche Politik, ebenſo wie ſie das
Recht hat, ihre Kriegsſchiffe in der Oſtſee
ſpazieren fahren zu laſſen. Das Gegenteil,
nämlich die tätige Bekundung der Jntereſſen
gemeinſchaft aller Weißen gegen aufrühreriſche
Schwarze, wäre ein Freundſchaftsdienſt, über
deſſen Ausbleiben ſich in Deutſchland gerade
die englandfeindlichen Blätter am wenigſten
erregen ſollten. Uebrigens muß zur Steuer
der Gerechtigkeit angeführt werden, daß in
vielen Einzelfällen britiſche Behörden in Süd-
Afrika ſich zwar nicht amtlich, aber unter der
Hand gegen deutſche Wünſche keineswegs ſo
ſchroff ablehnend verhalten haben, wie ſie es
nach ihren theoretiſchen Grundſätzen hätten
tun können.

Rußland und Japan.
London, 4. Auguſt. Aus Tokio, 3. Auguſt,

melden die Blätter: Amtlich wird bekannt
gegeben, daß heute Nachmittag 4 Uhr zwei
ruſſiſche Torpedobootszerſtörer
auf der Höhe von TſchungTſching, im Norden
von Korea, erſchienen und den japaniſchen
Handelsdampfer „Keiſcho Maru angriffen.
Die Zerſtörer gaben 60 Kanorfenſchüſſe ab,
wovon ſieben in den Maſchinenraum und
in die Backbordbrücke einſchlugen. Der Kapi-
tän und ein Schiffsjunge wurden getötet,
zwei Mann der Beſatzung verletzt. Gegen
5 Uhr fuhren die Zerſtörer in der Richtung
nach Wladiwoſtok davon. Dem „Keiſcho-Maru“
gelang es zu entkommen.

Waſſhington, 5. Auguſt. Von zuver
läſſtger Seite verlautet, die Japaner hätten
den politiſchen Gefangenen, die ſie
in der Strafabteilung auf der Jnſel Sachalin
gefunden hätten, erlaubt, wenn ſie es wünſchen
ſollten, nach anderen Ländern auszuwandern.

London, 4. Auguſt. „Daily Telegraph“
meldet aus Shanghai, daß alle ruſſiſchen
Pontonbrücken über den wegen heftiger
Regenfälle hoch angeſchwollenen Tjumen von
den Fluten weg geriſſen wurden.

Petersburg, 6. Auguſt. Der Kom
mandant von Wladiwoſtok hat im Hin-
blick auf den Belagerungszuſtand alle aus-
ländiſchen Kaufleute aufgefordert, die Stadt
zu verlaſſen. Einige von ihnen haben die
Erlaubnis erhalten, in Chabarowsk zu bleiben.

Friedensverhandlungen.
Die japaniſchen und die ruſſiſchen Bevoll-

mächtigten zu den Friedensverhandlungen
ſind geſtern aus New York in Oyſterbay ein
getroffen und dort vom Präſidenten Rooſe-
velt bei einem Frühmahl mit einer bedeu-
tungsvollen Anſprache empfangen worden.
Dem „B. L.-A.“ wird darüber gemeldet:

Oyſterbay, 5. Auguſt. Während des
Gabelfrühſtücks auf der Yacht „Mayflower“
brachte Präſident Rooſevelt folgenden Trink-
ſpruch aus: „Jch bringe einen Toaſt aus,
auf den keine Antwort erfolgt und welchen
ich Sie erſuche, ſtillſchweigend und ſtehend
anzuhören. Jch trinke auf die Wohlfahrt
und die Proſperität der beiden Souveräne
und der beiden großen Nationen, deren Ver-
treter ſich auf dieſem Schiffe begegneten. Jch
hoffe aufrichtigſt, und es iſt mein Gebet, daß

Menſchheit ein gerechter, dauernder
Friede zwiſchen ihnen bald abgeſchloſſen wird.“

FOpyſterbay, 5. Auguſt. Die japaniſchen

r trafen heute anord eines Kriegsſchiffes hier ein, und zwar
als die erſten, dann fuhren ſie mit einem
Boot nach der „Mayflower“, die ſie mit
Salut von 19 Schuß begrüßte. Jm Speiſe-
ſaal wurden ſie durch den Unterſtaatsſekretär
Peirce dem Präſidenten Rooſevelt vorge-
ſtellt, der ſie in kurzen Worten namens der Regie
rung der Vereinigten Staaten begrüßte. Dann
erſchienen die ruſſiſchen Delegierten Baron
Roſen und Miniſter Witte an Bord der

„Mayflower“ gleichfalls unter dem Salut der
Geſchütze und wurden dem Präſidenten
Rooſevelt mit demſelben Zeremoniell wie bei
den Japanern vorgeſtellt. Nun erfolgte die
gegenſeitige Vorſtellung der Friedensdelegierten.
Bei dem ſodann folgenden Frühſtück hielt
Präſident Rooſevelt obigen Toaſt. Nach
der Frühſtückstafel verließ der Präſident die
„Mayflower“, und die japaniſchen Delegierten
begaben ſich an Bord des „Delphin“, um
nach Portsmouth zu fahren.

Köln, 5. Auguſt. Ueber die Friedens
ausſichten erfährt die „Köln. Ztg.“, daß Japan
tatſächlich von der Forderung einer Kriegs
entſchädigung nicht abſieht. Japan
verausgabte bis heute 2 Milliarden Mark
für Kriegszwecke. Es iſt anzunehmen, daß
die Japaner die Bewilligung einer Entſchä-
digung zu einer question préalable machen
werden. Angeſichts des Einfluſſes der ruſſi
ſchen Kriegspartei iſt es nicht unwahrſchein
lich, daß die Japaner verſuchen werden, durch
einen letzten gewaltigen Schlag in der
Mandſchurei Rußland gefügiger zu machen.
Japan beobachtet übrigens ſtrengſte Geheim-
haltung der Friedensbedingungen ſelbſt ſeinem
verbündeten England gegenüber. Die in
London aus Amerika ſowie Petersburg ein
laufenden Depeſchen drücken ſich ſehr peſſi-
miſtiſch über die Anſichten der Friedenskon-
ferenz aus.

Paris, 4. Auguſt. Der „Matin“Korre-
ſpondent in Petersburg meldet: Hier hat
man Gewißheit, daß die Friedensunter-
handlungen gleich nach Beginn abge
brochen werden. Niemand glaubt mehr
an den Frieden, weil man ihn nicht mehr

will. Den Beweis für dieſen Umſchwung
findet man in den anhaltenden Sitzungen
des Miniſterrats unter Vorſitz des Zaren.
Man will dem Volk raſch einige Freiheiten
gewähren, um ihm die Fortſetzung des Krieges
mundgerechter zu machen.

Waſhington, 6. Auguſt. Ein hervor-
ragender Diplomat, der zu der japaniſchen
Legation in engſten Beziehungen ſteht, ver-
ſichert heute, daß die Japaner auf dem
Friedenskongreß darauf beſtehen werden, daß
Sachalin in ihrem Beſitz bleibe.

Unruhen in Rußland.
Wien, 5. Auguſt. Jn ſonſt gut unter-

richteten diplomatiſchen Kreiſen wird über
den letzten Kronrat in Petersburg mitge-
teilt: Eine unter dem Vorſitze des Zaren
ſtattgefundene Konferenz hat die Sache der
Einführung der Volksvertretung weſentlich
gefördert, da eine Erweiterung des Buly-
ginſchen Entwurfes in liberalem Sinne prin-
zipiell beſchloſſen wurde. Wenn man auch
nicht ſo weit wie die Wünſche des Moskauer
SemſtwoKongreſſes gehen wird, ſo werden
der Volksvertretung doch größere Rechte als
im Projekte Bulygins zugeſtanden werden.
Es herrſcht die feſte Ueberzeugung, daß dies
zur Beruhigung des. Landes nötig ſef.

Berlin, 5. Auguſt. Am 24. Auguſt ſteht
in Moskau die Wiederholung des Semſtwo-
Kongreſſes zur Beratung des umgearbeiteten
Entwurfes der Volksvertretung bevor. Von
Petersburg aus ſoll laut „Berl. Tagebl.“ ein
erneutes Verbot gegen die Tagung demnächſt
ergehen.

Petersburg, 6. Auguſt. Die „Nowoje
Wremja“ erfährt, in den leitenden Kreiſen
beſtehe die Abſicht, ein Miniſterkabinett
zu errichten, dem die Vorberatung der in der
Reichsduma einzubringenden Vorlagen ob-
liegen ſolle.

DeutſchOſtafrika.
Berlin, 5. Auguſt. Die „Nordd. Allg.

Ztg.“ ſchreibt: Nach einem Telegramm des
kaiſerlichen Gouverneurs von DeutſchOſtaf-
rika ſind unter den Eingeborenen der Ma-
tumbisberge nördlich von Kilwa Un
ruhen ausgebrochen, deren Veranlaſſung
noch nicht völlig geklärt iſt. Ja dem an
der Küſte gelegenen Orte Sſamanga ſind ver
ſchiedene Jnderhäuſer von Eingeborenen ver
brannt worden. Zur Unterdrückung der Un-

im Intereſſe nicht nur dieſer beiden großen ruhen, deren lokaler Charakter vom Gou-
Mächte, ſondern im Jntereſſe der geſamten verneur betont wird, ſind die beiden Kom-

panien aus Linde und Dar-es-Salaam nach
Kilwa beordert worden.

Marokko.
Paris, 6. Auguſt. Die nächſte Unter-

redung Radolins mit Rouvier dürfte
übermorgen ſtattfinden, vorausgeſetzt, daß bis
dahin die deutſche Antwort auf Rouviers
Memorandum eingetroffen ſein wird. Man
macht ſich hier auf ſtiliſtiſche Aenderungen
gefaßt, und zwar in dem Sinne, daß das
dem Sultan zur Genehmigung vorzulegende
Konferenzprogramm die undiskutierbare
Autorität des Sultans ſchärfer hervorheben

könnte, als dies im Rouvierſchen Ela-
borat geſchah. Die in den jüngſten
Tagen aus Fez und Tanger eingetroffenen
Berichte über die erheblichen konſervativen
Einflüſſe, welche am Sultanshofe und im Lande
Geltung gewinnen, laſſen nämlich im Jntereſſedes Erfolges der Konferenz die Milderung

gewiſſer Stellen des Rouvierſchen Programms
geraten erſcheinen. Ueber die näheren Um
ſtände, unter denen die Uebergabe des von
Deutſchland und Frankreich vorzuſchlagenden

e in Fez erfolgen ſoll,werden ſich Radolin und Rouvier zu einigen
haben. Man möchte dieſe Uebergabe recht ein
drucksvoll geſtalten und denkt an ein gleich
zeitiges Erſcheinen Tattenbachs, Taillandiers
und Locothers vor dem vom Maghzen und
den Notabeln umgebenen Sultan. Vielleicht
wird auch ein Vertreter Spaniens bis dahin
in Fez eingetroffen ſein. Jn Fez erwartet
man mit Beſtimmtheit, daß Tanger wenigſtens
für den formalen Beginn der Konferenz in
Vorſchlag gebracht wird.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer hielt geſtern vormittag auf
ſeiner Jacht „Hohenzollern“ den Gottesdienſt
ab und verblieb während des ganzen Tages
an Bord der „Hohenzollern“, wo der Monarch
nachmittags Regierungsangelegenheiten er-
ledigte. Zur Abendtafel war Major Rieſe
geladen.

Gotha, 5. Auguſt. Die Meldung aus-
wärtiger Blätter, daß am 18. Oktober vor der
Zivilkammer des Landge. ichts Termin in der
Eheſcheidungsklage des Prinzen Philipp von
Koburg anſtehe, iſt unrichtig. Es iſt bis heute
noch kein Termin anberaumt.

Eſſen a. d. Ruhr, 5. Auguſt. Der
Kampf im rheiniſch- weſtfäliſchen
Baugewerbe hat ſeit dem Scheitern der
Einigungsverhandlungen an Schärfe zuge-
nommen. Auf ſämmtlichen Bahnhöfen des
Jnduſtriebezirks ſind Streikpoſten aufgeſtellt
worden, die den Zuzug Arbeitswilliger fern
halten ſollen. Am Montag hält der Arbeit-
geberbund in Dortmund Beratungen über
weitere Maßregeln ab.

England.
London, 4. Auguſt. Die Blätter melden

aus Petersburg: Man ſagt, daß die
britiſche Flotte während ihrer Fahrt im
Baltiſchen Meer Kronſtadt beſuchen wird.

Zum Lohnkampf
in der Färberei-Branche

wird dem „Leipz. Tagebl.“ aus Reichen-
bach eine Meldung übermittelt, die noch ein-
mal eine Hoffnung auf Verſtändigung durch-
blicken läßt. Sie lautet: Heute nachmittag
wird in Glauchau und Meerane nochmals
zwiſchen den ſtreikenden Färbern und ihren
Arbeitgebern unterhandelt. Wie wir hören,
ſind zu dieſer Beſprechung auch die beiden
Führer der Textilarbeiter, Hübſch und Reichel,
hinzugezogen. Gelingt es nicht, eine Ver-
ſtändigung über den neuen Lohrtarif herbei-
zuführen, dann ſchließen Montag früh die
Streichgarnfärbereien ihre Betriebe. Durch
dieſe Maßregel würde ſich im hieſigen Bezirke
die Zahl der Ausgeſperrten um 600 Arbeiter
erhöhen. Als Mitglieder der Streichgarn-
färber- Vereinigung hätten den Betrieb einzu-
ſtellen die Firmen Sidonius Keßler, Gläſel
Schubert und Carl Zechendorf in Reichenbach,
Klotz in Unterheimsdorf, Schlehuber in
Frieſen und Dietzſch in Netzſchkau. Kommt
heute keine Einigung zuſtande, dann ſind am
Montag mit den Kammgarnfärbereiarbeitern
ausgeſperrt in Reichenbach 1400, in Mylau,
Netzſchkau, und den kleineren Landgemeinden
unſeres Bezirkes 600 Arbeiter. Jn Gera
nahmen, wie uns von dort geſchrieben wird,
die Weber am Freitag die Kündigung mit
gemiſchten Gefühlen entgegen. Es iſt zu er-
hoffen, daß bereits in den nächſten Tagen
Verhandlungen von behördlicher Seite einge
leitet werden, da ſonſt eine ſehr große An
zahl Arbeiter unterſtützungsbedürftig würden,
weil nur etwa 20 Proz. aller Arbeiter orga
niſiert ſind und nicht 70 Proz., wie gemeldet
worden war. Auch in Weida und anderen
Orten werde den Färbereiarbeitern empfohlen
die Arbeit aufzunehmen, wo Betriebe geöffnet
werden. Der Vorſchlag geht von der Orga-
niſation aus, woraus hervorzugehen ſcheint,
daß wenig Geld zum Kampf vorhanden iſt.
An den Gewerbeinſpektor ſind die Arbeiter bis
jetzt noch nicht um Hilfe herangegangen.

Cokales.
Merſeburg, 7. Auguſt.

Viehzucht. Es dürfte den Landwirten
erwünſcht ſein, zu erfahren, daß der Verband

für die Züchtung des ſchwarzbunten Niede
rungsſchlages in der Provinz Sachſen am
Dienstag, den 5. September d. Js., morgens
11 Uhr, im Gaſthof „zum Viehhof“ in Stendal
ſeine X. Zuchtvieh Auktion abhält, auf der
zirka 50 ſprungfähige Bullen des ſchwarz-
bunten Niederungsſchlages zum Verkauf ge
langen werden. Die Bullen ſind von einer
Kommiſſion des Verbandes begutachtet und
ausgewählt und ſtammen ſämtlich von Herd-
buchtieren ab. Wir geſtatten uns, auf die
Auktion aufmerkſam zu machen, als dies eine
geeignete Gelegenheit ſein dürfte, körfähige

Zuchtbullen für die Gemeinden des Kreiſes
preiswert zu beſchaffen. Die Züchtung
reinblütigen Niederſchlags Viehes hat in der
Altmark bekanntlich ſehr zugenommen und
wird dort in beſonders fachgemäßer Weiſe
ausgeführt.

Städtetag der Provinz Sachſen.
Der Städtetag der Provinz Sachſen und das
Herzogtum Anhalt findet vom 1. bis 3. Sept.
in Naumburg ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſtehen Vorträge über 1. Anſtellung ſtädtiſcher
Schulärzte und die damit gemachten Er-
fahrungen (Medizinal- und Kreisarzt Dr.
Straßner und Stadtſchulrat Dr. Franke, beide
in Magdeburg), 2. Rechtsauskunftsſtellen
Oberbürgermeiſter Dr. Ebeling-Deſſau), 3.

Jugendfürſorge.
Schulferien. Mit dem heutigen Tage

gehen die großen Schulferien zu Ende.
Schlägerei. Auf dem Kinderplatz kam

es geſtern abend gegen 8 Uhr in und vor
dem dort aufgebauten Ringkämpferzelt zu
einer Rauferei mit den Artiſten und mehreren
Arbeitern.

Provinz und Umgegend.
Knapendorf, 4. Auguſt. Ein aus dem

Luftraum in ſchräger Richtung hernieder-
gehender, etwa fauſtgroßer Feuerball wurde
am Donnerstag abend gegen 9 Uhr in un
mittelbarer Nähe der hieſigen Holländer Mühle
beobachtet. Der deutlich wahrnehmbare zirka
50 Zentimeter lange Schweif ſtrahlte ſehr
ſchön in violettem Licht, worauf die ganze
Erſcheinung in 15 Meter Höhe und 100 Meter
vom Beobachter entfernt in einen Funkenregen
ſich auflöſte und erloſch. Ein Knall oder
ſonſt irgendwelches Geräuſch war nicht zu
vernehmen.

Lützen, 5. Auguſt. Der Bezirksausſchuß
zu Merſeburg hat den Anträgen auf Er-
weiterung des Magiſtratskolle-
giums und der Stadtverordnetenverſamm-
lung ſeine Genehmigung verſagt. Dieſe
Korporation will ſich nochmals mit der Sache
beſchäftigen.

Raßnitz, 4. Auguſt. Gelegentlich einer
Luſtbarkeit in Halle, an welcher ſich auch ein
junger Mann aus dem nahen Dieskau be-
teiligte, kam es zwiſchen den Teilnehmern zu
ernſten Auftritten, die ſchließlich in Tätlich-
keiten ausarteten, wobei leider das Meſſer
wieder eine traurige Rolle ſpielte. Nicht
weniger als 15 Stiche, von denen 7 den Kopf
trafen, die übrigen den Arm und andere
Körperteile, erhielt der aus Dieskau gebürtige R.
Aerztlich verbunden vermochte der Verletzte
erſt am andern Tage ſeine Heimat wieder
aufzuſuchen. Der Geſtochene hat einen nicht
unbedeutenden Blutverluſt erlitten, da die
Stiche ziemlich tief gingen.

Halle a. S., 5. Auguſt. Eine ruchloſe
Tat wurde in der Nähe von Ammendorf
verübt. Jn einen Graben, der von der Elſter
aufgenommen wird, wurde, wahrſcheinlich aus
Rache, ein ſehr großes Quantum Chlor ge
ſchüttet, ſo daß Tauſende von Fiſchen zu
Grunde gingen.

Köſen, 4. Aug. Jn der Stadtver-
ordnetenſitzung vom 16. Mai war eine ge-
miſchte Kommiſſion eingeſetzt worden zur
Behandlung der Frage, wie die empfindlichen
Uebelſtände zu beſeitigen ſein würden, welche
aus der augenblicklichen Geſtaltung der
Wegekreuzungen mit der Eiſen
bahn innerhalb des Stadtgebietes für Köſen
hervorgehen. Aus dem geſammelten ſta-
tiſtiſchen Material, aus den vertraulichen
Beſprechungen der Mehrzahl der Stadtver-
ordneten iſt ſchließlich eine Denkſchrift hervor
gegangen, die von Generalleutnant z. D. Exzel
lenz v. Heydekampf verfaßt wurde. Dieſe
Denkſchrift, welche an alle in Frage kommenden

Behörden eingereicht werden ſoll, iſt durch
Druck vervielfältigt worden und in der
Erpedition der Köſener Zeitung käuflich zu
haben. Wie die Köſ. Ztg. ſchreibt, ſollen
zwei der Stadtverordneten, die ihr
Mandat nicht niederlegten, von
den übrigen Herren beauftragt worden ſein,
ein Memorandum abzufaſſen, in welchen den
Behörden und der Bürgerſchaft die Urſachen,
die zu dieſem Entſchluſſe führten, mitgeteilt
werden ſoll. Wie weiter verlautet, ſokl der
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Landrat mit mehreren Herren Rückſprache ge
nommen haben, um die Gründe kennen zu
lernen, die zu der Mandatsniederlegung führten.

Bleicheroda, 4. Aug. Die über Bürger
meiſter Preiß laut gewordene Meldung,
daß er in Berlin verhaftet ſei, entſpricht
den Tatſachen. Es ſchwebt gegen ihn ein
Verfahren wegen Vergehens gegen die Sittlich-
keit und ein ſolches wegen wiſſentlich falſcher
Anſchuldigung, Außerdem ſollen noch gegen
ihn Anklagen wegen Meineides und wegen
Verleitung zum Meineide ſchweben.

Falkenberg (Bezirk Halle), 5. Auguſt.
Jn einer Ortſchaft der Umgebung machte eine
angebliche Jnſtitutsvorſteherin aus Berlin bei
einer Familie, deren Tochter ſie in Berlin
hatte kennen lernen, einen Beſuch, und ver-
ſuchte, ein jüngeres, noch zu Hauſe befindliches
Mädchen an ſich zu locken, indem ſie ihr
glänzende Zukunftsausſichten machte. Sie
hatte jedoch keinen Erfolg. Die Gaunerin
verſchwand, nachdem ſie ihren Gaſtwirt noch
um einen Geldbetrag beſchwindelt hatte.
Offenbar hat man es mit einer Mädchen-
händlerin zu tun.

Vermiſchtes.
Leipzig, 5. Auguſt. Nach langer Pauſe hat

der alte Leipziger Skat- Verein wieder ein
großes Skatturnier in Ausſicht genommen, das am
18. und 22. Oktober d. Js. im Eentraltheater zu
Leipzig abgehalten werden ſoll. Mit den Vorarbeiten
hierzu iſt bereits begonnen, ſodaß die Proſpekte noch
im Auguſt zum Verſand kommen ſollen!

Dresden, 5. Auguſt. Zu einer Panik mit
unberechenbaren Folgen konnte es in der Freitag
Nacht in dem mit etwa tauſend Perſonen gefüllten
Bierzelt „Auguſtinerbräu“ auf der „Vogelwieſe“
kommen. Dieſes Zelt gehört Herrn Adalbert Heinrich,
Beſitzer des „Eldorado“ in Leipzig, der ſich mit
ſeiner Kapelle eines ſtarken Beifalls erfreut. Während
nämlich die Muſik ein Marineſtück ſpielte, wurde
aus einem in einem Eiſenſtab beſindlichen Schiff
heraus Kanonenfeuer markiert. Durch einen Funken
wurde ein Stück der Dekoration an der Decke
in Brand geſteckt, ſo daß in kurzer Zeit die ganze
Dekoration an zwei Balken verbrannt war. Zum
Glück geriet das Dach nicht in Brand, wodurch eine
furchtbare Feuersbrunſt entſtanden wäre. Niemand
verlor die beſonnene Ruhe. Das Spiel mit dem
Schiff wurde behördlicherſeits unterſagt. Ein
weiterer Brand hatte abends einen Wurſt und einen
Poſtkartenverkaufsſtand völlig vernichtet.

Finſterwalde, 4. Auguſt. Auf ſchreckliche Weiſe
kam das ſieben jährige Töchterchen des
Forſtarbeiters T. in Fürſtlich Drehna ums Leben.
Es wollte beim Graseinfahren durch das Tor des
Wildparkes mithelfen, wurde jedoch plötzlich durch
das ſelbſttätig ſchließende Tor erfaßt und unter den
Wagen geſchleudert, deſſen Räder den Körper des
bedauernswerten Kindes zermalmten, das augen-
blicklich tot war.

Eſchwege, 4. Auguſt. Die Verwüſtungen,
die der Wolkenbrüch im benachbarten Biſch
hauſen und Umgegend verurſacht hat, laſſen ſich
erſt jetzt in ihrem ganzen Umfange überſehen. Das
Hochwaſſer ſtand noch 40 Ztm. höher als im Jahre
1864. Von verſchiedenen Häuſern iſt das Fachwerk
bis zur Höhe von 2 Metern zerſtört. 20 Pioniere,
die aus Münden beordert wurden, ſind mit den
Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. Eine aus Mit-
gliedern der betroffenen Gemeinden zuſammengeſetzte
Rommiſſion iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, den

angerichteten Schaden feſtzuſtellen. ſo daß nach der
Bekanntgabe des Reſultates eine öffentliche Hülfs-
aktion in die Wege geleitet werden ſoll.

Mainz, 5. Auguſt. Am Kaiſer Karl Ringe
kam ein Kinderw' der auf dem Trottoir
ſtand, ins Rollen und fiel auf die Fahrſtraße.
Das ſechs Monate alte Kind des Technikers
Clavien ſtürzte dabei aus dem Wagen und
wurde vor den Augen ſeiner Mutter von der
Straßenbahn in der Mitte entzwei geſchnitten. Die
unglückliche Mutter fiel in Ohnmacht und mußte
vom Platze getragen werden.

Barmen. Vergangene Nacht iſt die große
Riemendreherei von Friedrich Winkelmann in
Barmen völlig niedergebrannt. Zwei Feuerwehr-
leute wurden ſchwer verletzt. Der Schaden beträgt
be 000 Mark, iſt aber durch Verſicherung

Jngolſtadt, 5. Auguſt. Ein ſchweres Eiſen-
bahnung!ück paſſierte geſtern abend 12 Uhr im
hieſigen Bahnhof. Der 120 fällige D-Zug hatte
h Stunde Verſpätung und wollte der Lokomotiv-
führer dieſe wieder einholen, weshalb er mit ver-
größerter Geſchwindigkeit fuhr. Kurz zuvor der
Zug den Nordbahnhof paſſierte, ſprang ein Wagen
aus dem Gleis, wodurch der ganze Zug umgeworfen
wurde. Der Zugführer und der Heizer waren ſo
fort tot, beide ſind Familienväter, von denen der
eine 7 der andere 3 Kinder hinterläßt. 10 Paſſa-
giere wurden ſchwer verwundet. Die Aufräumungs-
arbeiten haben bereits begonnen.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 4. Auguſt. Vor der hieſigen

Landgerichtsſtrafkammer würde u. g. folgendes
handelt: In der Nacht zum 6. März wurde in
Leißling der Maurer Reinh ardt von dem Zimmer
mann Martin Hildebrandt mit einem Meſſer
V den Rücken geſtochen. Darauf verprügelten die
M eetter Otto Joch, Otto Grabow und der Knecht

ichard Schmalz, ſämtlich aus Leißling, den
Meſſerſtecher. Von dem Schöffengericht Weißenfels
war Hildebrandt mit drei Monaten Gefängnis,

Grabow und Schmalz mit je 5 M. Strafe
elegt worden. Hildebrandt, welcher ſich dem Ver

fahren als Nebenkläger angeſchloſſen, hatte wegen
ſeiner Beſtrafung, als Nebenkläger auch wegen
h niedriger Beſtrafung der drei anderen Ange
Vegten erufung eingelegt. Nach der heutigen

erhandlung behält er ſeine Strafe unverkuürzt, die
drei anderen Angeklagten müſſen dagegen je 30 M.
Strafe zahlen.
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Grund dieſes Vorganges?

dem der Gräfin Soltan

Kleines Feuilleton.
Die Beſtattung eines verunglückten

Seeſoldaten. Der bei dem Unfall des
Torpedobootes S 124 in Kiel verunglückte
Matroſe Trombke, Sohn des Förſters Trombke
in Lauenburg in Pommern, ſollte urſprüng-
lich in Kiel beerdigt werden. Als der Kaiſer
jedoch erfuhr, daß der Vater des verunglückten
Seemanns ſelber einen Unfall erlitten hatte,
der ihn an der Reiſe verhinderte, befahl er,
wie dem B. L.-A.“ geſchrieben wird, die
Ueberführung der Leiche auf ſeine Koſten nach
der Heimat. Dem ſchwergebeugten Vater war
auf dieſe Weiſe Gelegenheit geboten worden,
ſeinem Sohn das letzte Geleit zu geben.

Durch einen Automobilunfall bei
Nikolasſee iſt der Potsdamer Brauerei-
direktor Wolff mit ſeinen Angehörigen auf
einer Spazierfahrt abends ſchwer verunglückt.
Er konnte, da es dunkel geworden war und
die Laternen des Kraftwagens verſagten, den
Weg nicht mehr erkennen und geriet mit dem
Gefährt in den Straßengraben, wo es um-
ſchlug und in Trümmer ging. Herrn Wolff
wurde dabei der rechte Arm ausgerenkt, ſeine
Schwägerin erlitt ſchwere Kopfverletzungen
und ſeine Tochter trug außer einem Armbruch
auch erhebliche Kopfwunden davon, ſo daß
alle drei jetzt bettlägerig ſind. Nur der
Schwager des Brauereidirektors blieb unver-
letzt. Die Beſchädigten wurden noch nachts
nach Potsdam in ihre Wohnung gebracht.
Ein zweiter Automobilunfall ereignete ſich
heute früh auf der Charlottenburger Chauſſee
in der Nähe des Kleinen Sterns. Der Kraft-
wagen, in dem ſich außer dem Chauffeur noch
ein Charlottenburger Fabrikbeſitzer mit zwei
Damen und einem Herrn befand, fuhr gegen
einen Steinwagen und wurde ſtark beſchädigt.
Von den darin ſitzenden Perſonen wurde nur
der Chauffeur leicht verletzt, indem er
einige Hautabſchürfungen davontrug.

Eine Schenkung des Kaiſers für
eine Moskauer Kirche. Der Vorſtand der
deutſch evangeliſchen Gemeinde in Moskau
hatte ſich vor einiger Zeit mit der Bitte an
den Deutſchen Kaiſer gewendet, für die dort
im Bau begriffene evangeliſche Peter-Pauls-
Kirche zu deren inneren Ausſchmückung etwas
zu ſtiften. Der Kaiſer ließ darauf erwidern,
daß er die Beleuchtung der Kirche durch eine
Anzahl Kronleuchter übernehmen wolle und
die Einſendung von Zeichnungen und An-
ſchlägen erwarte. Die Zeichnungen wurden
nun in Rußland angefertigt und dem Hof-
marſchallamt in Berlin überſandt, fanden aber
nicht den Beifall des Kaiſers. Der Monarch
ließ die Entwürfe daher an den Dombau-
meiſter Baurat Tornow in Metz überſenden,
der ſie nach den Jntentionen des Kaiſers um-
geſtalten wird. Die Kirche ſelbſt, für die die
Beleuchtungskörper beſtimmt ſind, iſt nach der
Fr. Z. ein rieſiger Kuppelbau, und das Haupt-
ſtück der Beleuchtung bildet daher der in ge-
triebenem Kupfer anzufertigende große Kron-
leuchter.

Ein intereſſantes Reiſe Erlebnis
hatten, nach dem „HNiederſchleſ. Anz.“, die
Reiſenden zu verzeichnen, die Dienstag vor
mittag 8 Uhr 10 Minuten von Sagan
nach Freyſtadt fuhren. Zwiſchen Hirſch-
feldau und Hertwigswaldau blieb der Zug
plötzlich auf freiem Felde liegen und ging
dann wieder rückwärts. Und was war Der

Man hatte beim
Rangieren in Hirſchfeldau den Zugführer
vergeſſen, der über dieſe Vergeßlichkeit natür-
lich wenig erbaut war und ſeinen Unmit
draſtiſchen Ausdruck verlieh. Durch be-
ſchleunigte Fahrt ſuchte man dann das Ver-
ſäumte wieder einzuholen.

Die eigene Mutter erſchoſſen. Jn
Hühnerfeld bei Saarbrücken hat nach der
„Nat.-Ztg.“ ein Sohn ſeine eigene Mutter
erſchoſſen. Während der Nacht ward der Sohn
der Witwe Bilcer durch ein Geräuſch aus
dem Schlafe geweckt. Diebe vermutend, ſchoß
er auf eine das dunkle Zimmer betretende
Perſon. Es war ſeine Mutter, auf die er die
Waffe gerichtet hatte. Der Schuß ging der
62 jährigen Frau durch die Bruſt.

Eine Eiferſuchtstragödie hat ſich auf
gehörigen Gute

Biltſche in der polniſchen Provinz Wol-
hynien abgeſpielt. Der dort weilende achtzehn
jährige Zögling Kraſuski hatte ſich in die
Couſine der Gräfin, eine hervorragende
Schönheit, verliebt. Auf einem Spaziergang
kam es zu einer Eiferſuchtsſzene. Jn höchſter
Erregung erſchoß der junge Mann ſeinen
Erzieher, den Warſchauer Studenten Kono-
patzki, richtete dann die Schutzwaffe gegen die
Geliebte und beging hierauf Selbſtmord.
2 junge Gräfin trug ſchwere Verletzungen
avon.

Diebſtahl auf einem Dampfer.
e

Jn
r letzten Nacht iſt an Bord des in Bremer-

haven liegenden Loyddampfers „Friedrich der
Große“ ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt
worden. Der Täter iſt vom Gange aus
durch eine eingedrückte Wandfüllung in das
Zimmer des Schiffszahlmeiſters eingedrungen
und hat mittels Werkzeuges, daß er aus der
Kiſte einer an Bord befindlichen Kupfer-
ſchmiede entnommen hatte, den Geldſchrank
aufgebrochen. Jn dieſem befanden ſich 4000
Mark, die dem Diebe in die Hände fielen,
während ihm einige weitere Beutel mit Geld
in der Eile entgangen ſind. Man entdeckte
den Einbruch erſt heute früh. Gegen 1 Uhr
nachts war an Bord ein anſcheinend be
trunkener fremder Menſch aufgetaucht, der
verworrene Angaben machte und durch die
Wache vom Bord gewieſen wurde. Er iſt
vermutlich der Täter.

Das Eiſenbahnunglück in Alten-
beken hat die Aufmerkſamkeit auf einen der
wichtigſten und gefährlichſten Knotenpunkte
des preußiſchen Eiſenbahnnetzes gelenkt. An
nähernd 70 fahrplanmäßige Züge befahren
täglich den Bahnhof Altenbeken und über 50
Perſonenzüge ſind täglich auf die Benutzung
des Tunnels angewieſen, der im ganzen bis
zu 250-mal täglich von Zügen benutzt werden
ſoll! Zu dieſer ſtarken Ueberlaſtung treten
die außerordentlich ſchwierigen Geländever-
hältniſſe, auf die ſchon 1902 die Abgeordneten
von Savigny und Humann in der Sitzung
des Abgeordnetenhauſes vom 18. Januar
1902 bei der Anfrage wegen des Eiſenbahn
unglücks bei Altenbeken hinwieſen. Schon
damals wurde bei der Begründung der An-
frage ausgeführt, daß eine Ueberlaſtung jener
Strecke vorhanden ſei, deren Gefahren noch
durch bedeutende Steigungen und ſtarke Krüm-

mungen vermehrt würden. Auch darauf
wurde aufmerkſam gemacht, daß die durch-
ſickernden Waſſermaſſen des Rehberges bei
der eigenartigen lockeren Beſchaffenheit des
Geſteins eine dauernde Gefahr für den Tunnel
ſeien. Dieſe Befürchtung iſt leider zur Tat-
ſache geworden, der Tunnel iſt eingeſtürzt,
der Verkehr ſtockt! Unabſehbare
würde dieſes Verkehrshindernis im Mobil-
machungsfalle nach ſich ziehen. Was nun!
Ob ſich der Tunnel betriebsſicher wiederher-
ſtellen läßt, iſt eine Frage. Der Altenbekener
Bah hof kann kaum erweitert werden, man
müßte denn Berge abtragen. Alle dieſe Miß-
ſtände könnten, wie ein Leſer vorſchlägt, durch
den Bau einer Vollbahnſtrecke Höxter Stein
heim Horn Paderborn verringert werden, die
das Sennelager berührte, die Unglücksſtrecke
Altenbeken mit Tunnel in einem Bogen
umginge, und bei Hörter die Strecke Holz-
minden Altenbeken erreichte. Dieſe Bahn
würde ohne Tunnel gebaut werden können
und nicht länger ſein, als die Linie Hörxter-
AltenbelenPaderborn. Ohne Geländeſchwie-
rigkeiten würde auch eine Verbindung der
Bahnſtrecke Warburg-Altenbeken mit Bahnhof
Horn geſchaffan werden können. Zudem
würde durch die Strecke Höxter Steinheim
Horn Paderborn eine gewerblich entwickelte
und weiter entwicklungsfähige Gegend dem
Verkehr erſchloſſen, indem ſie auch mit der
Weſer und dem Hafen bei Hörxter in Ver-
bindung gebracht würde. Die Handelskammer
Bielefeld hat ſchon 1902 nach eingehender
Prüfung dem Abgeordnetenhauſe den Bau
dieſer Strecke vorgeſchlagen, die jedenfalls
nicht teurer ſein würde als die Anlage des
Tunnels, an dem man 10 Jahre mit zweifel
haftem Erfolge gearbeitet hat. We die
Eiſenbahndirektion Kaſſel der „Rhein. Weſtf.
Zeitung“ mitteilt, ſoll der Altenkekener Tunnel
nicht endgültig geſchloſſen werden, ſondern
vielmehr mit der größten Beſchleunigung
wiederhergeſtellt und in Betrieb genommen
werden. Ueber den Zugverkehr wird amtlich
gemeldet: Jn Buke (nächſte Station von
Altenbeken an der Strecke Altenbeken War-
burg) halten bis auf Weiteres noch folgende
Schnell- und Perſonenzüge: Sz. 182 um
11,12 V., Pz. 5 um 12,34 N., Sz. 185 um
1,59 N., Sz. 192 um 4,31 Sz. 181 um
5,51 N., Pz. 10 um 7,44 N. Zwiſchen Buke
und Driburg iſt eine Omnibusver-
bindung eingerichtet, über deren Fahrten
die Stationen Auskunft geben können. Ferner
hält Sz. 34 um 3,32 N. in Wehrden (Strecke
Holzminden Scherfede) zur Aufnahme des
Anſchluſſes von Pz. 284 von Northeim.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Halberſtadt, 6. Auguſt. Sämtliche
hieſigen Handſchuhmacher ſind geſtern
abend in den Ausſtand getreten.

Glogau, 6. Auguſt. Graf Pückler
hat, wie die hieſigen Blätter melden, dem

Folgen
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Vorſitzenden des Gerichtshofes, der ſeine Ver
haftung beſchloſſen hatte, einen öffentlichen
Brief geſandt, der die Forderung auf
Piſt olen enthielt. Der Vorſitzende hat die
Annahme abgelehnt.

Wien, 5. Auguſt. Der bekannte Schrift
ſteller Paul von Schönthan iſt in der
vergangenen Nacht im Alter von 52 Jahren
geſtorben.

Malaga, 6. Auguſt. Vier Munizipal-
räte, die ſich nach einem heftigen Streit in
folge von Meinungsverſchiedenheiten ohne
Erfolg ihre Zeugen geſchickt hatten, haben
heute in den Räumen des kaufmänniſchen
Vereins mit Revolvern auf einander ge-
ſchoſſen. Einer von ihnen wurde getötet,
zwei ſind ſchwer verwundet.

Nach schwerer Krankheit
nach großen Blutverluſten oder auch infolge
einer ſortgeſetzten mangelhaften Blutbildung
ſtellen ſich beim Menſchen die mannigfachſten
Erſcheinungen ein. Man hat das Gefühl
als wollte man ſich nie wieder ganz erholen,
iſt müde, matt, ärgerlich, hat keinen rechten
Appetit, iſt nervös uſw. Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schwindelanfälle uſw. ſtellen ſich ein
und das ganze Daſein wird einem geradezu
verleidet. So finden wir diejenigen, welche
den untrüglichen Beweis liefern, daß ihr Er-
nährungsleben geſtört, d. h. daß das Blut
krank iſt. Um dies zu begreifen, muß man
ſich erſt klar machen, daß die geſamte Er
nährung unſeres Körpers in ſeinen kleinſten
und feinſten Teilchen nur durch das Blut
erfolgt. Dieſes allein enthält all die Lebens-
und Aufbauſtoffe, welche der Lebensprozeß zu
ſeinem ungeſtörten Verlauf bedarf. Wir
wiſſen, daß unſer Leben ein fortgeſetztes
Werden und Vergehen iſt und obgleich wir
uns im Großen und Ganzen gleichbleiben,
doch fortgeſetzt in den einzelnen Zellen uſw.
zerfallen und neu aufbauen. Hieraus ergiebt
ſich ohne weiteres die hohe Bedeutung des
Blutes und insbeſondere eines geſunden
Blutes. Jſt dasſelbe in ſeiner Zuſammen
ſetzung mangelhaft, ungenügend, iſt es arm
an Eiweiß, Hämoglobin (Eiſen) Phosphor,
ſind die roten Blutkörperchen ſchwach und zu
gering an Anzahl, ſo muß ein ſolches krankes
Blut die Ernährung des Körpers ſtören es
müſſen unangenehme Erſcheinungen der ver
ſchiedenſten Art eintreten. Aus dieſen
Gründen heißt es auch immer in ſolchen
Fällen „Sie müſſen ſich beſſer ernähren“,
„Sie müſſen viel Milch trinken“ uſw. Es
war daher ſtets das Beſtreben der Wiſſen-
ſchaft ein Jdeal-Nähr und Kräftigungsmittel
zu finden, das alle die erforderlichen Eigen-
ſchaften und Stoffe in ſich vereinigt dem
Körper die Lebens und Aufbauſtoffe in ge
nügend großen Quantitäten und in einer
Form zuzuführen, die ſofort ohne jede Be
ſchwerde von den Säften aufgenommen und
in die Blutbahn übergeführt werden. Dem
praktiſchen Arzte, Herrn Dr. med. Max Heim,
iſt es nach langen und mühſeligen Verſuchen
gelungen, dieſe Aufgabe in ganz hervor-
ragender Weiſe zu löſen. Aus dem Eiweiß
der friſchen Milch, dem Lecithin (Phosphor)
des friſchen Eigelbs löslichem Eiſen und
Cacgozuſatz wurde ein, „Bioſon“ genanntes,
Nähr- und Käftigungsmittel hergeſtellt. Was
„Bioſon“ überall da leiſtet, wo dem Körper
in beſter konzentrierteſter und leicht verdau
licher Form die erforderlichen Lebens und
Aufbauſtoffe zugeführt werden ſollen, das
beweiſen die Erfolge die an erſten deutſchen
Kliniken (Berlin) Hoſpitälern, Heilanſtalten,
von tauſenden prakt. Aerzten erzielt wurden.
Eine mit Bioſon durchgeführte Bluter-
neuerungskur wird überall da den denklbar
größten Erfolg haben, wo die Beſchaffenheit
des Blutes direkt oder indirekt die Krank
heitsurſache iſt, wie bei Bleichſucht, nervöſen
Erſcheinungen, Magen- und Darmkrankungen,
Appetitloſigkeit, Verdauungsſtörungen, bei
ſchwachen im Wachstum zurückgebliebenen
Kindern, bei Gicht, Rheumatismus, Zucker-,
Nieren- Leiden uſw.

Das Bioſon iſt in den Apotheken, Dro-
gerien uſw. das kg M. 3. erhältlich,
woſelbſt auch die hochintereſſante Broſchüre
„Die Bluterneuerungskur“ von Dr. Robert
Schultze und die amtlich beglaubigten Berichte
vieler Hundert Aerzten in tauſenden von
Fällen gratis zu haben iſt. „Bioſon“ iſt
wohlſchmeckend, leicht herzuſtellen und kann
am Morgen anſtatt Kaffee oder Tee getrunken
werden, wodurch auch der nachteilige Einfluß
der letzteren auf die Nerven, den Magen
u. ſ. w. wegfällt. Bioſon ſpart den Kranken
viel Geld, weil ſeine Anwendung täglich nur
wenig koſtet und teure Eiſenmittel, Häma-
togen, Nährpräparate, Lebertran u. ſ. w.
überflüſſig macht.
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meinen innigsten Dank.

Dann l«e.
Für die Beweise allseitiger Liebe und Anteilnahme beim

Hinscheiden unseres unvergesslichen, teuren Entschlafenen, des
Königlichen Rentmeisters

ßechnungsrat Oskar Naumann,

sage ich auf diesem Wege im Namen aller Hinterbliebenen
(1686

Merseburg, den 7. August 1905.

Marie Naumann geb. Glass,

beim Hinscheiden meines
allen meinen innigsten Dank.

Zivilftandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 31., Juli bis 5. Auguſt 1905:
Eheſchließungen: Der Büreau-

Vorſteher Max Bock mit Anna Viehweg,
Crefeld der Schauſpieler Alfred Meyer
mit Fanny Muſäus, a. d. Geiſel 1; der
Lohgerber Richard Beyer mit Selma
Nietzſchke, Unteraltenburg 63.

Geboren: dem Maurer Däne 1 S.,
Krautſtr. 1; dem Reg.-Sekretär Prötzfch
1 S., a. d. w. Mauer 16 dem Drogerie-
beſitzer Hagen 1 S., Roßmarkt 3; dem
Stations-Portier Baumgarten 1 T., Elo
bigkauerſtr. 1; dem Schmied Brandin 1
T., Weißenfelſerſtr. 15; dem Arbeiter
Schweicker 1 T., Hüterſtr. 1; dem Kutſcher
Appenrodt 1 T., v. d. Klauſentor 7; dem
Handarb. Jäger 1 S., Amtshäuſer 10;
d. BüreauDiätar Morich 1 T., Blumen
thalſtr. 1; dem Oberkellner Klügling 1 T.
Friedrichſtr. 8.

Geſtorben: Des Sergeant Möhrſtedt
T., 3 M., Neumarkt 25; der Webermeiſter
Allritz, 81 J., Vorwerk 15; die WitweFriederike Schmidt geb. Höfer, 82 J.
Windberg 1; des Schmied Klaus T., 8
M., Neumarkt 9; der Kgl. Rentmeiſter
und Rechnup gsrat Oskar Naumann, 60 J.,
Karlſtr. 8.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Wilhelm Otto

Auguſt, S. des Vizefeldwebel Penzel.
Beerdigt: Der Gartenarbeiter Karl
Hofmann; der LandesBauinſpektor Franz
Hermann Salomon.

Stadt. Getauft: Franz Paul, S.
d. Arbeiters Zorn Marie Frida, T. d.
Zimmerm. Haßmann; Elſa Jda Marie,
T. d. Müllers Hecht; Emil Wa ter, S. d.
Landwirts Glaß; Helene Anna, T. d.Arbeiters Himmelreich; Erich Walter Fritz,
S. d. r Könnicke; Willy Otto,
unehel. Getraut: Der Bureau-oreher H. M. Bock in Krefeld mit Frau
A. E. geb. Viehweg hier der Schauſpieler
R. A. Meyer z. hier, mit Frau F. L.
r Muſäus z. Z. hier. Beerdigt:

er j. S. des MilitärJnvaliden Quatorder j. S. des Handarbeiters Korſawe; der
Webermeiſter Allritz; die Witwe Schmidt.

Altenburg. Getauft: Ernſt Her-
bert, S. des Geſchäftsreiſenden Sturm;Kurt Heinrich, unehel. S. Ge traut:
Der Lohgerber Richard Beyer mit Selma
geb. Nitzſchke. Beerdigt: Der König-
liche Rentmeiſter und Rechnungsrat Oskar
Naumann.

Jm verfloſſenen Quartale fanden ſich
im Gotteskaſten St. Viti vor:
Reichsgeld M.Anläßlich einer Hochzeitsfeier

für die Armen der Altenburg M. 20.

Für Arme MOhne Beſtimmung M.
Für den Guſt. Ad. Verein M. 87.

Zuſammen M. 65.94.
Den freundl. Gebern ſagt herzlichen

Dank.
Die Gotteskaſtenverwaltung.

Delius. Teichmann.
Neumarkt. Getauft: Marta Roſa,

T. d. Fabrikarbeiters Reichmann Paul
Kurt, S. d. Fabrikarbeiters Mangold.
Beerdigt: Die T. d. Sergeant im
Füſel. Regt. Nr. 36 Möhrſtedt die T.
des Schmieds Klaus.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellfſiſch,

Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Fiandern, Aale, Lachsheringe,

eräucherten Schellſiſch, Brat
eringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

9.90.

lieben

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme

hierdurch
(1684

Margarete Salomon.

Mannes sage ich

Von der Reiſe zurück.

Zahnarzt Thörmer.

Tomaten, L
Prinzeſßz-Bohnen

empfiehlt

Otto Lippold, Bürgergarten.

Achtung
Habe in Merseburg ein
blasreinigungs-Institut

eröffnet. Schaufenster und in das
Fach schlagende Arbeiten werden
sauber und billig ausgeführt. Bitte ge-
ehrte Herrschaften ihre werte Adresse
abzugeben gr. Ritterstr. 17. I. Ftg.

Achtungsvoll F. Hetzer.
Wer ohne Proviſionsvorſchuß Ge

ſchäft, Grundſtück, Hotel, Werk
ſtatt, Fabrik, Gut, Ziegelei, Brauerei,
Sägewerk, Bauparzelle 2ec. ſchnell ver-
kaufen oder Hypotheken aufnehmen
will, wende ſich an das weitverzweigte

Bureau „Hermes, Berlin,
Krausnickstrasse I.

Unſer Vertreter iſt zu dieſem Zwecke

in nächſter Zeit hier und in der
Umgegend beſchäftigt und bitten wir
um vorherigen ſchriftlichen Beſcheid,
ob koſtenloſer Beſuch erwünſcht.
Strengſte Diskretion. Käufer er-
halten dortſelbſt ſtets paſſende Ob-
jekte koſtenlos nachgewieſen. Angabe
der Bahnſtation bei ländlichen Grund-
ſtücken erwünſcht. (1599

Heechten
trockene und näſſendeEkzema, Hautaus Fig. Se den

ogene Püsse
u h a P r dewer bisher vergeblich hoffte
gehent zu etnen Berfuch ntt der

eheel von G und Süure, Doſe Mark L.

m

Far a. 5. Auguſt. Bericht über
Heu und Stroh, mitgeteilt von Otto
Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und zwar
bei Partieen frei Bahn, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier. Die Partienpreiſe
ſind unterſtrichen, die Fuhrenpreiſe ſind
in Klammern geſetzt.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
M. 1,80--2,00 (2,26.)

Maſchinenſtroh für Papierfabriken:
Roggenſtroh: M. 1,30,Weizenſtroh: M. 1,25;
zu Streuzwecken M. 1,60 (2,00); Breit-druſch: M. 1,60--1,80. S t

Wieſenheu, hieſiges oder Thü-
ringer, beſte Sorten 3,00--3,25 (3,50),minderwertige Sorten 2,50-2,75 (2, 7b bis

3,00). SKleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten,
3,00-—3,25 (3,50); minderwertige Sorten
ohne Angebot.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,10, in einzelnen Ballenvom Lager hier M. ,60. S

Häckſel, geſund und trocken, bei Par-
tieen, frei Bahn hier M. 2,16, im Ein-
zelnen vom Lager hier M. 2,60.

Gelegenheitsverkauf,
verbindlich bis 31. August

h d Diese und die Kommende Woche werden
nes zum Verkauf gestellt

10000 ThäringerWetterhäuser, das Pt
Stück zu

2 St. M. 1.95, 5 St. M. 4.75,
25 Stück M. 22. Unter 2
Stück werden nicht versandt.
Thüringer Wetterhaus mit Star-
kasten und grossem Thermometer:
kommt der Mann mit dem Regen-
schirm aus dem Haus, so gibt es
schlechtes Wetter;
kommt die Frau heraus,

C.

2

S

s0 gibt
in es gutes Wetter

R halten sich Mann und Frau
D im Hause auf, so ist das

Wetter sehr ungewiss.
Dieses Jahr

sehr billig:
Beerenobststräucher, Araucarien, Zimmer-

umsonst den gesamten Katalog von den
(1589

Bluwenzwiebeln, Rosen,
Man verlange

Gärtnereien Peterseim, Hoflieferanten, Erfurt.

Obstbäume,
schmuck-Tannen.

g9ede sparsame Hausfrau
Verlag-Strickwollemit alssom gosotailoh gesohützten Sterne,

Vezien Fabrikat von unüberirofener Haltbarreit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang-
Rothstern rothem Stern
Wioletstern violetem Stern

IV. Lonsumwolſe Srünstern grünem Stern
V. Consumwolſſe II. Braunstern braunem SternJede gewünzehte Siärke unä Drekang. In berieben dureh li nun

Schutz-Marke.
I. Beste,
H. Prima,

II. Mittlere, e 7
5
2

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,
und Weltpolice ne ach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-

ſumme (jährlicher und ſelbſt
Summenzuwach s).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

für jede fawiſie er

UndBoonekamp

Nnanfechtbarkeit

Dem cer dem
en allelniges Geheimniss der Firma

WeHof ieferant Seiner Majestät des Kalsers und Königs Wilhelm II.

am kafthawein RHEI NBERG am Wieterrhein.

Anetkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen
Vnderhberg-Boonekamp.Man Verlange

ausdtüökileh;

Die Mersehurger

sblatt- Druckoerei,
modernstem Typenmaterial,

Krei
ausgestattet mit

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Hrucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

e e539 sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

dividendenberechtigter-

civol- Theater
Merſeburg.

Dienſtag, 3. Auguſt, und
Donnerſtag, 10. Auguſt:

I Gastspiele m
des

großherzoglich ſächſiſchen

Hoſſchauſpielersälbert baler
vom HMoftheater in Weimar.
Erſte Aufführuugen in Merſeburg.

Götz
von Berlichingenmit der eiſernen d

Drama in 5 Akten von Goethe.
Jn Szene geſetzt von Direktor

Hans Muſäus.

PerſonenGötz v. Berlichingen Albert Bauer.
Eliſabeth, ſeine Frau Gehring.
Marie, ſeine Schweſter Toni Muſäus.
Carl, ſein Sohn A. Fuchs.
Adelbert v. Weißlingen F. Steffan.
Adelheid v. Walldorf J. Häußler.
Franz v. Sickingen P. Gehring.
Hans v. Selbitz A. Meyer.
Bruder Martin O. Knaul.Franz, Edelknappe K. Schmitz.
Georg Knappen Fanny Meyer-Muſäus.
Faud des Ber-Peter lichingen
Der Hauptmann der Reichs

truppen K. StarkEdler v. Blintzkopf A. Hillmer.
Franz Lerſe R. Selle.Max Stumpf B. Eckert.
Kaiſerlicher Rat M. Häußler.
Gerichtsdiener F. Müller.Erſter Kaufmann A. Otto.
Zweiter Kaufmann in
Sievers L. Max.Metzler auf
Lint rühreriſche uKohl Bauern gEin Unbekannter M. Richter.
Ein Bote der Vehme K. Anger.
Ein Zigeunerknabe A. Rückart.
S Preise der Pläütze: SJm m Vorverkauf wie an der Abend-

kaſſe: Sperrſitz: Mk. 1 50, I. Platz
Mk. 1, II. Platz 50 Pfg.

Dutzend-Billets epar-
ſitz 50 Pf., I. Platz 30 Pf. Gültig-
keit. Schüler-Billets: Sperrſitz
75 Pf., I. Platz 50 Pf.

Wegen ſchlechtem Wetter fällt das
für heute angeſetzte

Doppel-Konzert
aus, und findet ſelbiges
Dienstag, den 22. August
att.t Fr. Hertel.

Stadtmufſikdirektor.
Doge Kränklichkeit des jetzigen

Mädchens ſuche für möglichſt bald
ein nicht zu junges, tüchtiges und

ernſtgeſ. (1615VlIäcdchen
für Haus und Garten-Arbeit.

Frau Pastor COraut,
Horburg b. Schkeuditz.

Oberaltenburg 21
I. Etage zu vermieten. (1577

e. m dHebeliſte betreffend.

Die neu angefertigten Formulare
werden am beſten durch den Amts
boten abgeholt, und iſt es notwendig,
für jede Gemeinde die Anzahl der
Steuerzahler anzugeben, um danach
die kleinen und großen Einlagebogen
berechnen zu können.

Kreisblatt-Druckerei.

zZeitungsMakulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: J. V.:

Robert Röhl. Druck und Verlag von Rudolf Heine in e

r

r e e
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